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Zusammenfassung:

Dieses Dokument wurde im Rahmen des Modellvorhabens ,Nachhaltige Mobilitat in Reutlingen
starken — durch Parkraummanagement und Mobilitatsberatung” durch das Kompetenznetz Klima
Mobil erstellt und steht allen Netzwerkkommunen zur freien Verfliigung. Das Dokument richtet sich an
Entscheiderinnen und Entscheider in Betrieben und Unternehmen in baden-wirttembergischen
Kommunen. Es sensibilisiert fir die Wichtigkeit eines betrieblichen Mobilititsmanagements (BMM)
und gibt Hinweise zur Umsetzung sowie Férderung.
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Das Kompetenznetz wurde von der Nahverkehrsgesellschaft Baden-Wirttemberg (NVBW) in Kooperation mit der Klimaschutz- und Energieagentur Baden-
Wirttemberg (KEA-BW) ins Leben gerufen. Geférdert wird das Kompetenznetz Klima Mobil durch die Bundesrepublik Deutschland. Zuwendungsgeber ist das
Bundesministerium fir Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit aufgrund eines Beschlusses des Deutschen Bundestages, im Rahmen der Nationalen
Klimaschutzinitiative (NKI). Das Verkehrsministerium Baden-W(rttembergs beteiligt sich mit einem dhnlichen Betrag unterstutzt das Kompetenznetz inhaltlich.




1. EinfUhrung Betriebliches Mobilitatsmanagement

1.1 Was ist betriebliches Mobilitadtsmanagement (BMM)?

Die Zahl der Pendler in Deutschland hat einen neuen Rekordwert erreicht — (iber 60 Prozent der
Beschéftigten pendeln zu ihrem Arbeitsplatz. Dabei steigen sowohl die Zahl der Berufspendler als auch
die Lange der Wege zur Arbeit (ZNM NRW). Eine Vielzahl von Kommunen im Land weisen eine sehr
hohe Verkehrsbelastung durch Pendlerverkehre auf. Das Pendlersaldo, d.h. Einpendler minus
Auspendler auf 1.000 Einwohnende, liegt beim landesweiten Spitzenreiter Neckarsulm bei tGiber 1.900.
Hohe Pendlersalden, sowohl negative als auch positive, sorge vor allem wahrend der StoRzeiten zu
Uberlasteten Verkehrswegen, Staus und Unféllen (Statistik BW).

Das BMM versucht, Verkehre im betrieblichen Kontext zu vermeiden und Anreize fir die Beschaftigten
zu setzen, das eigene Mobilitatsverhalten nachhaltig zu gestalten. Mobilitdtsmanagement ist immer
standortbezogen und wird gepragt von der Lage des Unternehmens und den sich daraus ergebenden
Mobilitatsalternativen zum Privat-PKW. Aber auch neue, flexible Arbeitsformen wie das mobile
Arbeiten oder das Arbeiten aus dem Homeoffice kdnnen wesentlich zur Verkehrsvermeidung
beitragen. Einige Betriebe haben hier eine sehr viel bessere Ausgangslage als andere. Entsprechend
unterschiedlich sehen auch die Strategien aus, mit denen Betrieben ihren Beschéftigten alternative
Mobilitatsangebote bieten kdnnen. Untenstehendes Video erklart in ca. 3 Minuten die Grundlagen des
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Video 1 - Einfiihrung in das BMM; klicken Sie auf obenstehendes Bild, um das Video in einem neuen Tab zu starten

1.2 Ziele des Betrieblichen Mobilitdtsmanagements

Ziel des BMM ist es, verkehrsbedingten Belastungen durch CO,-Emissionen, Feinstaub und Stickoxide
zu verringern und die und die Effizienz der betrieblichen Mobilitat zu erhéhen. Gleichzeitig bietet ein
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https://www.zukunftsnetz-mobilitaet.nrw.de/media/2021/8/2/5419e0297d5e0c6c5fb81740dfb8714a/2020-znm-handbuch-bmm___5f8efb1f3e8fc.pdf
https://www.statistik-bw.de/Pendler/Ergebnisse/Pendlersaldo.jsp
https://www.youtube.com/embed/l3J8YX3kI9M?feature=oembed

gut umgesetztes BMM viele Vorteile fiir Betriebe, deren Beschaftigten und Kunden. Diese sind in der
untenstehenden Grafik libersichtlich dargestellt.
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Reduktion von Treibhausgasen,
Luftschadstoffen und
Larmemissionen

Kosten

Geringerer
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Abbildung 1 - Abbildung: Nutzen-Dimensionen des BMM fiir Kommunen (Quelle: eigene Darstellung nach ZNM (2020):
Betriebliches Mobilitétsmanagement in Kommunen. Handbuch des Zukunftsnetz Mobilitdt NRW. S. 12)

1.3 Betriebliches Mobilitdtsmanagement (BMM) — Schritt flr Schritt

Das BMM adressiert alle Aspekte der betrieblichen Mobilitat strategisch und allumfassend. Die vier
Schritte, die beim BMM durchlaufen werden, orientieren sich am PDCA-Zyklus. Die vier Schritte finden
Sie in Abbildung 2 dargestellt.

Abbildung 2 - Abbildung: PDCA-Zyklus im BMM (Quelle: eigene Darstellung nach ZNM (2020): Betriebliches
Mobilitétsmanagement in Kommunen. Handbuch des Zukunftsnetz Mobilitdt NRW. S. 23)
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Schritt 1 legt den Grundstein fiir den Erfolg des BMM und ist am zeitintensivsten. Aus diesem Grund
wird dieser Schritt unten detaillierter aufgefihrt.

1. Erwartungen und Motivation kldren: Warum BMM?

*Gibt es interne oder externe Anldsse zur Einfiihrung des BMM?
o Strategische, SMARTE Ziele identifizieren und Rahmenbedingungen klaren

2. Bestandsaufnahme durchfiihren

e |st-Zustand analysieren, z.B. bestehendes Unternehmensangebot und
Standortinfrastruktur eruieren

¢ Beschaftigtenbefragung zum Mobilitatsverhalten durchfiihren

4. Zeit- und Finanzierungsplan erstellen

¢ VVon Anfang an interne und externe Unterstiitzung sichern
¢ Fordermoglichkeiten fur die Umsetzung screenen und Férdermittel beantragen

Wenn Sie sich fir die Einfihrung eines BMM in Ihrem Betrieb entscheiden, ist es empfehlenswert,
sich am ,Handbuch Betriebliches Mobilitdtsmanagement’ des Zukunftsnetzes Mobilitat NRW (2020)
oder am ,Leitfaden: Mobilitdtsmanagement in funf Schritten’ des Ministeriums flir Verkehr des
Landes Baden-Wirttemberg (2018) zu orientieren.

2. Handlungsfelder und inspirierende Beispiele

Das BMM lasst sich grob in drei Handlungsfelder unterteilen, wobei Handlungsfeld 1 -
Beschaftigtenmobilitat — mit liber 50 Prozent den Grofteil der Verkehrswege ausmacht und somit ein
besonders hohes Potenzial aufweist (ZNM NRW). Den Handlungsfeldern wiederum lassen sich, je nach
Standort und Produktions- bzw. Dienstleistungsangebot der Betriebe, eine Vielzahl verschiedener
EinzelmaBnahmen zuordnen. Eine initiale Identifizierung und Zuordnung finden Sie in Tabellen 1-3. Die
Inhalte sind angelehnt an dem MaRnahmenportfolio Mobilitdtsmanagement des Ministeriums fir
Verkehr des Landes Baden-Wirttemberg.



https://www.zukunftsnetz-mobilitaet.nrw.de/media/2021/8/2/5419e0297d5e0c6c5fb81740dfb8714a/2020-znm-handbuch-bmm___5f8efb1f3e8fc.pdf
https://vm.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-mvi/intern/Dateien/PDF/F%C3%B6rderprogramme/Mobilitaetsmanagement_Leitfaden_in_5_Schritten.pdf
https://www.zukunftsnetz-mobilitaet.nrw.de/media/2021/8/2/5419e0297d5e0c6c5fb81740dfb8714a/2020-znm-handbuch-bmm___5f8efb1f3e8fc.pdf
https://vm.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-mvi/intern/Dateien/PDF/F%C3%B6rderprogramme/Mobilitaetsmanagement_Massnahmenportfolio.pdf

2.1 Handlungsfeld: Beschaftigtenmobilitat

Verkehrs-
vermeidung

Home-Office Regelungen einfiihren/ausweiten
Flexibilisierung der Arbeitszeiten
Ausbau neuester Telefon- und Videokonferenztechnik

Forderung
Bus & Bahn

Informationsangebote zu Bus- und Bahn (z.B. Fahrplanauskiinfte,
Echtzeitinformationen Abfahrten)

Durchfihrung von Mobilitatstagen; Verbindung mit betrieblichem
Gesundheitsschutz herstellen

Mobilitatsberatung fiir (neue) Beschaftigte

Optimierung Haltestelleninfrastruktur mit OPNV-Aufgabentrager
Einfihrung/Koordinierung Jobtickets, ggf. mit Arbeitgeberzuschuss
Sammelbeforderung, z.B. mit Werksbussen

Forderung
Radfahren

Attraktivierung Radinfrastruktur (Uberdachte Abstellmoglichkeiten;
Duschen etc.); Zertifizierung als fahrradfreundlicher Arbeitgeber
Bonussystem als Anreiz fiir nachhaltige Mobilitat einflihren
Pedelec-Ladeinfrastruktur fir Beschaftigte; ggf. kostenfreies Laden
Einfihrung/Koordinierung Jobrad, ggf. mit Arbeitgeberzuschuss

Weniger/
effiziente
Verkehre
Privat-Kfz

App fiir Fahrgemeinschaften einflihren und bewerben

Einrichtung Mitfahrparkplatze mit kurzen Wegen zum Eingang
Beendigung der betrieblichen Subventionierung von Parkplatzen zu
Lasten aller Beschéftigten; Einflihrung Parkgebiihren und Verknappung
Parkraum

2.2 Handlungsfeld: Dienstreise- und Fuhrparkmanagement

Verkehrs-
vermeidung

Uberarbeitung Dienstreiserichtlinie zur vermehrten Nutzung des
offentlichen Verkehrs
Verstarkte Nutzung digitaler Formate an Stelle von Dienstreisen

Foérderung
Umwelt-
verbund

Anschaffung Bahncard-Business, auch ausdriicklich zur Nutzung in der
Freizeit

Dienstliche E-Fahrrader und E-Lastenrader

Flexible Mobilitatsbudgets statt fester Dienstwagen

Ubertragbares Bus- und Bahnticket fiir Dienstwege

Effizienterer
Verkehr
mit Dienst-Kfz

Umstellung des Fuhrparks auf E-Autos und alternative Antriebe
Anschaffung von Pedelecs und E-Lastenradern

Anschaffung kleinerer, bedarfsgerechter Fahrzeuge

Kooperation mit Car-Sharing Anbietern zur Reduzierung des Fuhrparks
bzw. zur Abdeckung von Nachfragenspitzen

Einfllhrung Bonusprogramm spritsparendes Fahren

Bereitstellung der Dienst-Pkw und Pedelecs fiir Privatfahrten
Festschreibung strikter Emissions- und Larmgrenzwerte bei
Fahrzeugbeschaffung




2.3 Handlungsfeld: Kunden- und Wirtschaftsverkehre

Effizienterer e Hinweise zur Erreichbarkeit des Betriebs mit dem Umweltverbund
Verkehr prominent auf die Webseite setzten
mit Kfz e Keine Bereitstellung kostenfreier Kundenparkplatze; Ausweisung von

Parkplatzen fiir E-Fahrzeuge
e Bereitstellung von E-Ladeinfrastruktur fiir Kunden/Besuchende

Forderung e Radabstellanlagen fir Kunden an prominenter Stelle, z.B. am
Umweltverbund Haupteingang

e Bereitstellung/Ausbau von Fahrradinfrastruktur

e Lademoglichkeiten fur E-Bikes/Pedelecs

e Lieferservice mit Lasten-E-Bikes

Beispiel: IHK Darmstadt Rhein Main Neckar, Darmstadt - Einfiihrung Kombination
Parkraummanagement & Jobticket

Die IHK Darmstadt Rhein Main Neckar hat im Rahmen des Mobilitatskonzeptes die
Subventionierung des Parkens in der betriebseigenen Tiefgarage beendet. Das neue
kostenpflichtige Parkticket beinhaltet neben der Zufahrtsberechtigung fir die Tiefgarage auch ein
Job-Ticket fiir die Nutzung des 6ffentlichen Personennahverkehrs. Als Folge nutzt ein Grofteil der
Mitarbeiter das Jobticket und fahrt je nach Bedarf mit dem Auto oder den o&ffentlichen
Verkehrsmitteln zur Arbeit. Gleichzeitig ist auch der Anteil der Beschaftigten, die mit dem Fahrrad
kommen, gestiegen (Mittelstandsinitiative).

Beispiel: Landesverwaltung Baden-Wiirttemberg
Einflihrung Parkraumbewirtschaftung

Die Landesverwaltung Baden-Wirttemberg bzw. die Parkraumgesellschaft Baden-Wiirttemberg,
die die 57.500 landeseigenen Parkpldtze verwaltet, verlangt von Landesbediensteten 25,00
EUR/Monat pro Pkw-Stellplatz. Diese standen zuvor kostenfrei zur Verfiigung (ZNM NRW).

Video Beispiele (klicken Sie auf untenstehende Bilder um das entsprechend Video in einem neuen Tab zu starten)

Video 2 - Vaude, Tettnang Video 3 - Kaiser+Kraft, Stuttgart Video 4 - Uniklinik Bonn


https://www.mittelstand-energiewende.de/fileadmin/user_upload_mittelstand/MIE_vor_Ort/MIE-Praxisleitfaden_Betriebliches_Mobilit%C3%A4tsmanagement.pdf
https://www.zukunftsnetz-mobilitaet.nrw.de/media/2021/8/2/5419e0297d5e0c6c5fb81740dfb8714a/2020-znm-handbuch-bmm___5f8efb1f3e8fc.pdf
https://www.youtube.com/embed/Bbw6VUmdPPc?feature=oembed
https://www.youtube.com/embed/9TakI_A8r3w?start=115&feature=oembed
https://www.youtube.com/embed/nLEu8sYQSws?start=138&feature=oembed

Weitere inspirierende Beispiele des BMM aus der Praxis finden Sie untenstehend:

Praxisleitfaden BMM der Mittelstandsinitative

Mobil Gewinnt — Nachhaltige Mobilitdt kennt nur Gewinner: Gute Beispiele fur die betriebliche Praxis

BMM der Landeshauptstadt Miinchen — Best Practice Beispiele

Gute Praxisbeispiele des BMM aus der Region Stuttgart

Best-Practice Beispiele aus Baden-Wiirttemberg

3. Forderung & Weiterbildung

3.1 Forderprogramme auf Landes- und Bundesebene

Wenn Sie in das BMM einsteigen mochten, sollten Sie zu Beginn die Fordermittellandschaft screenen.
Sowohl Bund als auch Land haben verschiedene Férdermoglichkeiten zur Konzepterstellung und
Malnahmenumsetzung im Bereich des BMM initiiert. Eine Auflistung finden Sie untenstehend:

Férderprogramm B2MM ,,Betriebliches und Behordliches Mobilititsmanagement” des Ministeriums
fiir Verkehr Baden-Wiirttemberg

Auszug der Webseite des Ministeriums fiir Verkehr Bade-Wiirttemberg (Férderprogramm B2MM): Seit
dem Jahr 2018 werden mit dem Foérderprogramm B>MM Projekte zum betrieblichen
Mobilitatsmanagement unterstiitzt. Ziel der Richtlinie ist die Forderung von ausgereiften und
nachhaltigen Konzepten und MaRnahmen im Bereich des Mobilitditsmanagements. Je nach GroRRe des
Unternehmens sind Férderquoten bis zu 60 Prozent moglich. Weiterflihrende Infos finden Sie in der
Forderrichtlinie betriebliches Mobilitdtsmanagement. Die Forderrichtlinie sieht zwei Stufen vor:

In einem ersten Schritt sind Analyse, Konzepterstellung und Projektmanagement férderfahig,
einschlieRlich externer Unterstiitzung durch Beratung, Studien und Gutachten. In einem zweiten
Schritt konnen die UmsetzungsmaRnahmen gefordert werden, die als Ergebnis von Analyse und
Konzepterstellung durchgefiihrt werden sollen, wie Radabstellanlagen oder andere Investitionen.

Forderung betrieblicher E-Mobilitat durch das Ministerium fiir Verkehr BW (VM BW)

Mit der "Landesinitiative Ill Marktwachstum Elektromobilitdit BW" weitet Baden-Wirttemberg die
Forderung im Bereich der Elektromobilitat fiir Betriebe weiter aus. Unter anderem die Anschaffung
von E-Lastenréder (bis 25 Prozent Forderquote) sowie die Férderung von E-Fahrzeugen und Wallboxes
(bis 1.500 € pro E-Fahrzeug und Wallbox) kénnen sich Betriebe fordern lassen. Details entnehmen Sie
bitte den verlinkten Foérderrichtlinien.

Férderung von nicht 6ffentlich zuganglichen Ladestationen fiir Elektrofahrzeuge (NOW GmbH)

Am 17.11.2021 wurde die neue Forderrichtlinie ,Nicht 6ffentlich zugéngliche Ladestationen fiir
Elektrofahrzeuge’ durch das Bundesverkehrsministerium veroffentlicht.


https://www.mittelstand-energiewende.de/fileadmin/user_upload_mittelstand/MIE_vor_Ort/MIE-Praxisleitfaden_Betriebliches_Mobilit%C3%A4tsmanagement.pdf
https://www.mittelstand-energiewende.de/fileadmin/user_upload_mittelstand/MIE_vor_Ort/MIE-Praxisleitfaden_Betriebliches_Mobilit%C3%A4tsmanagement.pdf
https://mobil-gewinnt.de/data/dokumente/mobil_gewinnt_best_practice_final.pdf
https://www.muenchen.de/rathaus/Stadtverwaltung/Referat-fuer-Arbeit-und-Wirtschaft/Wirtschaftsfoerderung/Grundlagen/bmm/bmm-praxis.html
https://nachhaltige-mobilitaet.region-stuttgart.de/mobilitat-nachhaltigkeit/bmm-projekte/
https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/politik-zukunft/nachhaltige-mobilitaet/mobilitaetsmanagement/foerderprogramm-betriebliches-und-behoerdliches-mobilitaetsmanagement/
https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/politik-zukunft/nachhaltige-mobilitaet/mobilitaetsmanagement/foerderprogramm-betriebliches-und-behoerdliches-mobilitaetsmanagement/
https://vm.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-mvi/intern/bilder/VM_Bilder/F%C3%B6rderprogramme/200403_F%C3%B6rderrichtlinie_BETRIEBLICHES_Mobilit%C3%A4tsmanagement_2020_2021_FINAL.pdf
https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/politik-zukunft/elektromobilitaet/foerderung-elektromobilitaet/e-leichtfahrzeuge/
https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/politik-zukunft/elektromobilitaet/foerderung-elektromobilitaet/e-lastenraeder/
https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/politik-zukunft/elektromobilitaet/foerderung-elektromobilitaet/bw-e-solar-gutschein/
https://nationale-leitstelle.de/ladeinfrastruktur-in-kommunen-und-betrieben-forderung-jetzt-auch-fur-flotten-und-an-mitarbeiterparkplatzen/

Gefordert werden der Erwerb und die Errichtung von neuen, nicht 6ffentlich zuganglichen stationaren
Ladestation inklusive des Netzanschlusses. Die Ladeinfrastruktur muss sich an Stellplatzen auf
Liegenschaften befinden, die zur gewerblichen und kommunalen Nutzung oder zum Abstellen von
Fahrzeugen der Beschaftigten vorgesehen sind. Der Zuschuss betragt 70 Prozent der forderfahigen
Ausgaben, maximal 900 Euro pro Ladepunkt. Es werden Ladepunkte mit einer Ladeleistung von bis zu
22 Kilowatt gefordert.

Steuerliche Erleichterungen fiir den betrieblichen E-Fuhrpark

Auszug der Webseite der Bundesregierung (Steuerliche Anreize fur Elektroautos): Zudem hat der Bund
die steuerlichen Anreize fiir E-Dienstwagen noch attraktiver gestaltet. Um das Ziel einer
umweltfreundlichen Mobilitdt weiter umzusetzen, gelten kiinftig folgende Regelungen:

Nutzfahrzeuge: Fiir rein elektrische Liefer- oder andere Nutzfahrzeuge und elektrisch betriebene
Lastenfahrrader wird eine Sonderabschreibung von 50 Prozent im Jahr der Anschaffung eingefiihrt -
zusatzlich zur reguldren Abschreibung. Die Regelung gilt ab 2020 und ist bis Ende 2030 befristet.

Firmenwagen: Bei der Dienstwagenbesteuerung wird die Bemessungsgrundlage fir die private
Nutzung eines betrieblichen Elektro- oder extern aufladbaren Hybridelektrofahrzeugs seit dem 1.
Januar 2019 halbiert. Diese MalRnahme war zunéachst bis Ende 2021 befristet und gilt nun bis Ende
2030.

Ladevorrichtung: Das elektrische Aufladen eines Elektro- oder Hybridelektrofahrzeugs im Betrieb des
Arbeitgebers ist aktuell bis Ende 2020 steuerfrei. Das gleiche gilt fiir die zeitweise Uberlassung einer
betrieblichen Ladevorrichtung zur privaten Nutzung. Auch diesen Steuervorteil knnen E-Fahrzeug-
Nutzer nun bis Ende 2030 in Anspruch nehmen.

Angebote der Radkultur fiir Unternehmen (Radkultur-BW)

e RadCheck — Profis priifen Fahrrader und beheben kleine direkt Mangel vor Ort.

e RadService-Punkt — Pump- und Reperatur-Station mit allen gangigen Werkzeugen.

e RadInfo-Fahrsicherheitstraining — Auffrischen der wichtigsten Verkehrsregeln und praktische
Ubung mit Fahrradern und Pedelecs.

e Pedelec-Testflotte — Den elektrischen Riickenwind unkompliziert und unverbindlich an Ihrem
Standort testen.

3.2 Weiterbildung betriebliches Mobilitatsmanagement

Zentral fiir die erfolgreiche Umsetzung eines BMM ist ein Kimmerer vor Ort im Betrieb. Dieser fungiert
als zentraler Ansprechpartner fiir das BMM und initiiert, koordiniert und implementiert das
Mobilitatskonzept. Sowohl die IHK als auch das Zukunftsnetz Mobilitdit NRW haben hierfir
Fortbildungen im Angebot.



file://///nvbwfs1/Umweltverbund$/06_Kompetenznetz%20Klima%20Mobil/05_Modellvorhaben/02_Modellkommunen/RBT/Reutlingen/Good-Practice/Steuerliche%20Anreize%20für%20Elektroautos
https://buchen.radkultur-bw.de/
https://www.ihk-bildungshaus.de/Kurse/betrieblicher-mobilitaetsmanager-ihk/11965/
https://www.zukunftsnetz-mobilitaet.nrw.de/was-wir-bieten/qualifizierung/fortbildung-bmm

